
 
Theaterprogramm der Stadt Alzenau 
Saison 2010/2011 in der Räuschberghalle Hörstein  
 
 

Mittwoch, 6. Oktober 2010, 20 Uhr 
 
Zieh den Stecker raus, das Wasser kocht 
Satirische Komödie von Ephraim Kishon über die mode rne Kunst  
 
Ein junger, unbekannter Maler in Jerusalem, Raphael Schlesinger, ein Vereh-
rer Rembrandt van Rijns und der gegenständlichen Malerei, malt gerade den 
Rücken seiner Geliebten. Ein ebenso anmaßender wie einflussreicher Kunst-
kritiker besucht zufällig das Atelier Schlesingers und entdeckt dort die „kosmi-
sche mobiliarische Kunst“. 
Sie besteht aus einem simplen, wackligen Tisch, darauf ein Stuhl, darunter ein 
Hocker, darauf ein Teekessel, darunter ein Sessel, dessen abgebrochenes 
Bein durch eine darunter geschobene Bibel ersetzt wird. Über eine kümmerli-
che Elektroleitung zur Decke geht ein Stecker in die dort hängende Lampe. 
Dieses umständliche Küchengerät aus Schlesingers augenblicklicher Wohnsituation wird durch den Kri-
tiker-Papst zum „Weltkunstobjekt“ erklärt. Ein korrupter Kunsthändler sponsert Schlesinger ein Stipendi-
um nach Paris. Hier wird er verpflichtet, dauerhaft diese Objekte, die so genannten „kosmischen Türme“ 
herzustellen. Auf einer Ausstellung in Anwesenheit des Finanzministers „Seine Exzellenz“, auf der dieser 
Turm enthüllt werden soll, wird das falsche Objekt enthüllt, denn zwei Galeriediener haben den kosmi-
schen Turm mit einer simplen, mit Farbe beklecksten Leiter verwechselt und versehentlich, in Tücher 
gehüllt, in die Ausstellung transportiert. Aber auch dieser Gegenstand wird nun zum „Weltobjekt“ des 
Malers erklärt. Schlesingers Protest wird als Reklametrick vermarktet, sein Stern steigt kometenhaft. Die 
Kunstvermarktung nimmt unaufhaltsam ihren Lauf. Shalom. 
 
 

Dienstag, 14. Dezember 2010, 20 Uhr 
 
Buddenbrooks 
Familienchronik nach dem Roman von Thomas Mann 
Bühnenfassung von John von Düffel 

 
Buddenbrooks ist in von Düffels Bühnenfassung ein 
bürgerliches Geschwisterdrama, bei dem die Familie 
persönliches Kapital und Bürde zugleich ist. Denn 
der Firmenimperativ, das Vermögen mehren zu 
müssen, schwebt hier über Denken und Handeln der 
Geschwister wie ein Sisyphus-Fluch, dem sie nicht 
zu entrinnen vermögen, so sehr sie sich in 
unterschiedlicher Weise auch mühen. 
 
John von 
Düffel hält 
sich so 
eng an 

Thomas Manns Roman, dass wir jede einzelne Szene des 
Familienlebens wieder erkennen. Geld wird zum Fetisch der 
bürgerlichen Gesellschaft. In der Bühnenfassung wird das  
„Soll“ einer solchen Bilanzierung offen gelegt. Thomas Mann 
hat in die epische Breite seines Romans auch ein „Haben“ 
geschrieben, das verdeutlicht, weshalb eine Bürgerlichkeit à la 
Buddenbrook über Generationen hoch gehalten und von den 
Erben ganz ohne Murren übernommen wird.  



 
 
 
 

Freitag, 21. Januar 2011, 20 Uhr 
 
Schachnovelle 
Schauspiel von Stefan Zweig 

 
In der perfekt gebauten, spannenden und psy-
chologisch überzeugenden Schachnovelle wer-
den zwei Schachspieler miteinander konfrontiert, 
wie sie unterschiedlicher nicht sein könnten. Der 
eine ist Dr. Bertram, prominenter Anwalt aus ei-
ner angesehenen, altösterreichischen Familie, 
der andere der Schachweltmeister Mirko Czento-
vic, dessen Unbildung auf allen Gebieten gleich 
universell ist. 
Auf einem Passagierdampfer auf der Fahrt von 
New York nach Buenos Aires ist eine bunte Ge-
sellschaft aus Abenteurern und Emigranten ver-
sammelt. Unter ihnen auch der arrogante 
Schachweltmeister, der die Aufmerksamkeit des 
geltungsbedürftigen Industriellen McConnor erregt. Er will ihn unbedingt zu einer Partie Schach heraus-
fordern. Gegen ein Honorar ist der Weltmeister bereit. Das Spiel endet vorhersehbar in einer totalen 
Niederlage für McConnor, bis beim Revanche-Spiel unvermutet Dr. Bertram in die Partie eingreift und 
die sichere Niederlage in ein unerwartetes Remis verwandelt. 
 
 

Montag, 4. April 2011, 20 Uhr 
 
Chorprobe 
Lustspiel von Dietmar Bittrich 
 

 
 
Das Hinterzimmer einer Kneipe irgendwo in 
deutschen Landen: Treffpunkt des kleinen Laien-
chors, der seine wichtigste Probe vor sich hat. 
Denn Großes steht bevor: Es gilt, ein Lied zur 
Geburtstagsfeier des Bürgermeisters Jakob Ku-
ckuck („Auf einem Baum ein Kuckuck…“), die im 
Fernsehen übertragen wird, einzuüben. Als 
Belohnung scheint eine aus der Gemeindekasse 
finanzierte gemeinsame Karibik-Reise zum Grei-
fen nahe – die Choristen schwelgen mit „Let the 
spirits fly“ bereits im „Bacardi“-Fieber. Die 
Vorfreude währt aber nur kurz. Assistiert von 
seiner unterwürfig gouvernantenhaften 
Korrepetitorin triezt Chorleiter Werner Weber mit 

„Beethoven“-Schopf und Weltstar-Attitüde die „lieben Sangesfreunde“. Er lobt selten und rügt ständig. 
Obwohl die schikanösen Kommentare des Chefs immer das Gegenteil behaupten, sind die mehrstimmi-
gen Gesangseinlagen ein Ohrenschmaus. 
 
 
 
 
 
 



Eintrittspreise für das Städtische Theaterprogramm 
 
 
 
Reihe VVK 

Abo 
VVK 
Einzelveranstaltung 

1 – 8 35,50 € / 26,50 € (erm.) 13 € / 10 € (erm.) 

9 – 10 25,50 € / 22,50 € (erm.) 11 € /   8 € (erm.) 

11 – 18 
(Tribüne) 

33,50 € / 25,50 € (erm.) 12 € /   9 € (erm.) 

  Abendkassen-Zuschlag: 2 €  
 
 
 


